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20 Prozent des Aargauer Waldes sind
seltene Waldgesellschaften oder gross-
flächige ältere Laubholzbestände von
besonders hohem ökologischem Wert. 

Das ergibt sich aus
dem zwischen 1989
und 1994 erarbeiteten
Wald-Naturschutz-
inventar (WNI), einem 

Inventar der Waldobjekte mit besonde-
rer Bedeutung für den Naturschutz.

Mehr Licht in den Wald zu bringen,
den Totholzanteil zu erhöhen, gross-
flächige Laubholzbestände nachhaltig
zu fördern und auf grossen Flächen
eine möglichst freie Waldentwicklung
zu ermöglichen, lauten die Folgerun-
gen aus diesem Inventar.
Der Grosse Rat hat 1996 dem
«Naturschutzprogramm Wald, Etappe
1996–2001» zugestimmt und einen
entsprechenden Verpflichtungskredit

Naturschutzprogramm Wald –
Etappenziele erreicht
1996 wurde das Naturschutzprogramm Wald gestartet.
Dieses Mehrjahresprogramm soll die im Wald-Natur-
schutzinventar (WNI) festgestellten Naturwerte im Wald
erhalten und aufwerten. Es basiert auf der freiwilligen
Mitarbeit der Waldeigentümerinnen und Waldeigentümer
und ist gut aufgenommen worden. Die für die Etappe 1996
bis 2001 gesteckten Ziele werden erreicht. Beispielhaft
dafür stehen zwei grosse Waldreservate in Möhlin und
Erlinsbach/Küttigen.

bewilligt. Dieses Mehrjahrespro-
gramm, das aus der Feder der Abtei-
lung Wald stammt, will das Wald-
Naturschutzinventar umsetzen. Es gibt
erstmals nicht nur qualitative, sondern
auch quantitative Ziele für den Natur-
schutz im Wald vor. Das Programm
setzt «naturnahen Waldbau auf der ge-
samten bewirtschafteten Waldfläche»
voraus und verfolgt schwerpunktmäs-
sig zwei spezifische Naturschutzanlie-
gen:
� Freie Waldentwicklung: keine Ein-

griffe mehr, Zulassen natürlicher
Prozesse durch langfristigen Nut-
zungsverzicht von minimal 50 Jah-
ren in Altholzinseln und Naturwald-
reservaten.
Langfristiges Ziel: auf zwei Prozent
der Waldfläche Altholzinseln, auf
fünf Prozent der Waldfläche Natur-
reservate (entspricht 3 400 Hektaren)

� «Schützen und Stabilisieren»: Pfle-
gen und Aufwerten besonders wert-
voller Waldbestände und Waldteile
zum Schutz und zur Förderung selte-
ner und gefährdeter Arten in Spezial-
reservaten (langfristiges Ziel: drei
Prozente der Waldfläche bzw. 1500
Hektaren) sowie an stufigen Wald-
rändern (langfristiges Ziel: zehn
km/Jahr, insgesamt 200 Kilometer).

Die Erfahrungen aus der ersten Etappe
(1996–2001) zeigen: Die gesetzten
Flächenziele können innerhalb von 20
bis 30 Jahren erreicht werden. 
Das Naturschutzprogramm Wald ist
kein isoliertes Programm einer einzel-
nen Fachabteilung der Verwaltung,
sondern das zweite Standbein einer
integrierten und abgestimmten Natur-
schutzpolitik des Kantons.

Marcel Murri
Abteilung Wald
062 835 28 20

 

Naturwaldreservate
Ziel: 5%

Altholzinseln
Ziel: mind. 2%

Seltene Wald-
gesellschaften
ca. 5%

Spezialreservate
Ziel: 3%

WNI-Flächen
20%
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Aargauer Wald (49'000 ha)
Naturnaher Waldbau
(auf 100% der Waldfläche)

Langfristiges Ziel des Naturschutzprogramms Wald: Auf 7 % der Waldfläche
freie Waldentwicklung (2 % Altholzinseln und 5 % Naturwaldreservate), auf
3 % Spezialreservate sowie 200 Kilometer aufgewertete Waldränder.
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gungsarbeit und die Förderung der
Aus- und Weiterbildung bildeten und
bilden die Grundlage dieser Zusam-
menarbeit. Konkrete Massnahmen wer-
den ausschliesslich durch gemeinsame
Vereinbarungen gesichert. Einen wich-
tigen Anreiz schafft die volle oder
teilweise Übernahme der Kosten der
Schutz- und Pflegemassnahmen durch
den Kanton.

usammenarbeit 
klappt gut

Von Anfang an war klar: Ohne das
grosse Engagement der Waldeigen-
tümerinnen und Waldeigentümer als
Hauptverantwortliche für den Natur-
schutz im Wald können die gesetzten
Ziele nie erreicht werden. Ein partner-
schaftliches Vorgehen zwischen Kan-
ton und Waldeigentümern bei der Um-
setzung war also gefragt. Überzeu-

Z

MJP
Natur 2001
2. Periode

1998Naturschutz-
programm

Wald
1996

Auen-
programm

1997

Ökologie
in der

Landwirt-
schaft

(OeV,1998)

Raumordnungspolitik
Umweltschutzpolitik (Wasser, Boden, Luft ...)

Wasser- und Energiewirtschaft, Umwelterziehung usw.

Waldpolitik
Landwirtschafts-

politik
Naturschutz-
politik i.e.S.

Wasserbau/
Unterhalt

Naturschutzpolitik des Kantons Aargau

Naturschutzprogramm Wald
Zielerreichung 1996–2001

26%

Ziel 2020:
4900 ha

Im Jahr 2001 sind 26 % der Naturschutzzielsetzungen im Wald erreicht.

Das Vorgehen hat sich bewährt: Vor-
aussichtlich werden Ende 2001 die ge-
steckten Etappenziele vollumfänglich
erreicht sein: Fünf grossflächige Na-
turwaldreservate und 130 Altholz-
inseln in 45 Gemeinden mit einer Ge-
samtfläche von 950 Hektaren konnten
bisher eingerichtet werden. Auf 405
Hektaren Waldfläche erfolgen Ein-
griffe vor allem zu Gunsten licht- und
wärmeliebender Arten. 80 Kilometer
Waldränder wurden ökologisch aufge-
wertet.
Als Beispiele erzielter Erfolge werden
nachfolgend zwei Waldreservate vor-
gestellt.

aturwaldreservat 
Egg-Königstein

Das Waldgebiet «Egg-Königstein»
(Karte Seite 34) zeichnet sich durch
seine grosse Vielfalt an Waldstand-
orten aus. So kommen hier 60 Prozent
aller im Kanton Aargau vorhandenen
Waldgesellschaften vor. Sechs im Kan-
ton Aargau vorkommende Pflanzen-
arten werden nur hier gefunden. In die-
sem Lebensraum mit seiner ausser-
ordentlichen Vielfalt an wild lebenden
Tier- und Pflanzenarten ist das bisher
grösste Naturwaldreservat des Kan-
tons entstanden. Die Fläche beträgt
insgesamt 235 Hektaren. Am Reservat
beteiligt sind die Ortsbürgergemein-
den Küttigen (116 Hektaren), Erlins-
bach (61 Hektaren) und Aarau (23
Hektaren) sowie der Staat Aargau mit
dem «Gehren»-Wald (35 Hektaren).
Gesichert ist das Reservat durch Ver-
einbarungen zwischen den Ortsbürger-
gemeinden und dem Kanton über einen
Zeitraum von 50 Jahren. Es liegt voll-
ständig in einem der grössten Natur-
schutzgebiete von kantonaler Bedeu-
tung. Die Naturschutzmassnahmen im
Wald und im angrenzenden offenen
Land sind aufeinander abgestimmt und
erhöhen den Reservatwert zusätzlich.

N
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as soll entstehen?
Im Naturwaldreservat Egg–Königstein
werden zwei Ziele verfolgt:
� Auf 178 Hektaren (rund drei Viertel

der Fläche) soll sich der Wald in
einem Naturwaldreservat frei ent-
wickeln können. Während mindes-
tens 50 Jahren erfolgt keine Holznut-
zung mehr. Es werden Freiräume für
das Wirken der Naturkräfte geschaf-
fen. Der Mensch beschränkt sich auf
das Zuschauen – «Natur-Schutz» im
eigentlichen Sinne des Wortes!

W � Auf weiteren 57 Hektaren werden
licht- und wärmeliebende Tier- und
Pflanzenarten in Spezialreservaten
gefördert. Im Vordergrund steht das
Auslichten des Waldes auf Felsköp-
fen, Blockschutthalden und anderen
speziellen Standorten. Mauereidech-
sen und Schlingnattern, aber auch
Felspflanzen wie Hungerblümchen,
Aurikel oder Kugelblume sollen
davon profitieren. Um den Arten-
reichtum zu erhalten, müssen beide
Naturschutzziele, «Naturwald» und
«Erhalten bedrohter Arten», Platz
haben.

ragen zum 
Waldreservat

� Entsteht mit dem Waldreservat
vor unserer Haustür ein Urwald?
Nein. Das ganze Waldgebiet «Egg-
Königstein» wurde in den vergan-
genen Jahrhunderten in irgendeiner
Form bewirtschaftet. Veränderungen
im Wald laufen während Jahrzehn-
ten, wenn nicht Jahrhunderten ab.
Auf einzelnen Flächen findet aller-
dings schon lange keine Nutzung
mehr statt. Diese Althölzer vermit-
teln bereits heute einen Hauch von
«Märchenwald». Mit Sicherheit wer-
den in den nächsten Jahren Waldbil-
der zu bewundern sein, die wir vom
Aargauer Wald nicht gewohnt sind:
alte mächtige Bäume, tote Bäume
mit daneben entstehendem Jung-
wald, Spechte, Pilze, seltene Pflan-
zen und Insekten. Diese Bilder wer-
den uns teilweise «verzaubern», viel-
leicht manchmal auch erschrecken. 

� Ist das Betreten verboten?
Nein. Das ganze Gebiet steht allen
Interessierten (Spaziergängern, Wan-
derern, Schulklassen usw.) für eige-
ne Beobachtungen und Entdeckun-
gen offen. Auch die Jagdgesellschaf-
ten können weiterhin jagen und da-
durch im Reservat einen gesunden
Wildbestand sicherstellen. 

F

Der Acheberg; Teil des bisher grössten Naturwaldreservats im Aargau. Am
Reservat Egg-Königstein sind Erlinsbach, Küttigen, Aarau und der Kanton be-
teiligt.
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Die Schlingnatter kommt im Gebiet noch vor, gilt aber gesamtkantonal als
stark gefährdet.
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Aurikel, eine typische, kalkliebende
Felsbewohnerin. Kommt sonst in den
Alpen vor.
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Zum Begriff 
«Naturwaldreservat»
Im Kanton Aargau sind Naturwaldre-
servate Waldgebiete mit einer Fläche
von mindestens 20 Hektaren, in wel-
chen für mindestens 50 Jahre auf Pfle-
geeingriffe und auf die Holznutzung
verzichtet wird. Der Wald soll sich
möglichst frei entwickeln können.

Zum Begriff 
«Spezialreservat»
Als Spezialreservat wird ein Waldge-
biet bezeichnet, in dem versucht wird,
ein Naturschutzziel (z. B. gefährdete
Tierarten erhalten und fördern) durch
eine bestimmte Bewirtschaftung oder
durch gezielte Pflegeeingriffe zu errei-
chen.

Zum Begriff 
«Waldgesellschaft»
Von Natur aus treten auf Standorten
mit gleichen Boden- und Klimaeigen-
schaften typische Kombinationen von
Pflanzenarten (Bäume, Sträucher,
Kräuter) auf. Solche Lebensgemein-
schaften mit Waldcharakter lassen sich
in einzelne Waldgesellschaften unter-
teilen. Einige Waldgesellschaften, vor
allem sehr trockene und sehr feuchte,
sind selten und haben einen hohen öko-
logischen Wert.

aturwaldreservat 
Sunneberg

Der grösste eichenreiche Laubmisch-
wald im Kanton Aargau steht am Sun-
neberg in Möhlin. Diese Waldungen
sind von ausserordentlich grosser öko-
logischer Bedeutung. Mittelspecht,
Kleinspecht, Grauspecht, Grünspecht,
Pirol, Kernbeisser, Grosses Mausohr,
Baummarder und Hirschkäfer sind Ra-
ritäten, die am Sunneberg noch vor-
kommen. 
Die heute vorhandenen alten Eichen
sind Zeugen der im 19. Jahrhundert
ausklingenden Mittelwaldwirtschaft.
Die in der Oberschicht in weiten Ab-
ständen stehenden Eichen, Eschen und
Buchen wurden als Bauholz genutzt.
Die Unterschicht, bestehend aus
Baumarten mit geringerem Holzwert,

N wurde zur Gewinnung von Brennholz
regelmässig grossflächig kahlgeschla-
gen. Vor rund 100 Jahren wurde diese
Wirtschaftsform zu Gunsten eines er-
tragreicheren Waldes aufgegeben. Der
Sunnebergwald selber ist dabei zwar
ertragreicher, aber in der Folge auch
dunkler, arten- und eichenärmer ge-
worden. Immerhin sind noch rund
1000 Eichen mit einem Stammdurch-
messer über 24 Zentimeter verblieben. 
Die Eiche ist eine besondere Baumart.
Sie wird bis 1000 Jahre alt und bildet
die mächtigsten Baumgestalten Mittel-
europas aus. Um diese Baumart ranken
sich viele Sagen und Mythen. In den
vergangenen Jahrhunderten waren Ei-
chenholz und andere Eichenprodukte
sehr gesucht. Entsprechend stark wur-
de die Art gefördert. Auch aus ökologi-
scher Sicht kommt der Eiche grosse
Bedeutung zu, da sie von den einhei-

Alte Eiche im Sunnebergwald
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Der Mittelspecht bewohnt eichen-
reiche Wälder.
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mischen Baumarten die grösste Arten-
vielfalt an Tieren beherbergt. In Mittel-
europa leben 200 bis 500 Insektenarten
ausschliesslich von der Eiche. 
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Der Mittelspecht wiederum gilt als
eigentliche Kennart grossflächiger, ei-
chenreicher Laubwälder. Mit dem Ver-
schwinden der alten Nutzungsformen
und dem damit verbundenen Rück-
gang der Eiche hat die Zahl der Mittel-
spechte stark abgenommen. Eines der
zwei verbliebenen Hauptverbreitungs-
gebiete des Mittelspechts in der
Schweiz liegt im Raum Basel und
erstreckt sich bis zum Sunneberg. Für
die Erhaltung einer überlebensfähigen
Mittelspechtpopulation sind die Wäl-
der am Sunneberg daher von zentraler
Bedeutung.

achhaltiger 
Schutz der Eiche

Die Ortsbürgergemeinde Möhlin hat
auf 191 Hektaren ein eigentliches Ei-
chenreservat ausgeschieden und zu-
sätzlich ein 25 Hektaren grosses Natur-
waldreservat geschaffen. Im Eichen-
reservat soll ein wichtiger Schritt zur
Förderung der Eiche und zur Erhaltung
des Mittelspechts getan werden. Damit
bleibt auch wertvoller Lebensraum für
unzählige andere Tier- und Pflanzen-
arten erhalten. 
Besonders interessant ist das gewählte
Vorgehen: Sowohl Schutz als auch eine
angepasste Bewirtschaftung sind ange-
sagt. 925 alte Eichen dürfen während
der nächsten 50 Jahre nicht gefällt wer-
den. Zusätzlich sollen während der 50-
jährigen Vertragsdauer auf 40 Hekta-
ren neue, eichenreiche Bestände be-
gründet werden. Eingebettet sind diese
Massnahmen in eine naturnahe Laub-
waldwirtschaft. Langfristig wird ein
Bestand von 3 000 bis 4 000 alten Ei-
chen angestrebt. Damit wären alle Vor-
aussetzungen für eine nachhaltige und
naturnahe Eichenwirtschaft gegeben
und gleichzeitig der Erhaltung des Mit-
telspechtes gedient. Das Waldreservat
Sunneberg berücksichtigt die unter-
schiedlichen Interessen der Waldbe-
wirtschaftung, des Naturschutzes und
der Erholungsuchenden auf beispiel-
hafte Art und Weise. 

aturschutzprogramm 
Wald auf Erfolgskurs

Schon beim Programmstart war vor-
gesehen, das Naturschutzprogramm
Wald zu etappieren. Die für die Etappe
1996–2001 gesteckten Ziele können
erreicht werden, die gewählten Instru-
mente haben die erhoffte Wirkung
gezeigt. Die generelle Zielsetzung
stimmt nach wie vor, sie muss nicht
angepasst werden. Die geplante Etappe
2002–2007 kann dazu beitragen, die
angestrebten langfristigen Ziele bis ins
Jahr 2020 zu erreichen.
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Mittelspecht

Der Mittelspecht gilt als eigentliche
Kennart grossflächiger, eichenreicher
Laubwälder. Eine überlebensfähige
Mittelspechtpopulation von 20 Brut-
paaren benötigt einen mindesten 300
Hektaren grossen Lebensraum mit ei-
nem hohen Anteil an grossen Eichen.
In der Schweiz leben nur noch 200 bis
300 Brutpaare, und dies überwiegend
im Zürcher Unterland und in der Re-
gion Basel (bis zum Sunneberg in
Möhlin).

Blockschutthalde, ein wichtiger Lebensraum für Reptilien
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Eichenreservat Sunneberg in Möhlin (216 ha);
dunkelgrau: Teil Naturwaldreservat
Quelle: Abteilung Wald
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